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Si ©etilen. B». 8. Märj 1896.

Jlr Ik Jlleiiie fielt
QPattebetlage

bor

-<%* ^rljiüEtjet Jrauen-Jetfung. •<«=-

Krfdjoint am erfieit Sonntag ftben ;Monat<s.

$a# SrfittßBglihMjEii
^xJjrtBBglö ArfjEtt M läuten
Illing, ling, ling!
Da» pt ba» ju bebeuten?
(Ei, gar ein Ittjîig ®iitg!

35er ïritpittg put' geboren roarb,
(Sin Hinb ber aHer|rptt]îen 3Srt.
iroar liegt e« noät im roeipn Bett,
3oä) pielt e» ppn Jb nmnbernEtt.
®rum kommt, ip ©ögtein ait» bent Äiib'
1Hnb bringet neue lieber mit;
jp Jâuellen all'
(Erroaip im ®al! —
Da» }btt ba» lange Zaubern
^ollt mit bem linbe plaubern!

St. Gallen. Nv. 3. März 1896.

Ar we Dàê Ve!i
Gratisbeilage

der

-è- Schweizer Frauen-Zeikung. -M--

Krschrwt am erstell Aonntag jeden Monats.

Das Schneeglöckchen.
Schneeglöckchen tut läuten
Kling, ling, ling!
Was hak das zu bedeuten?
Ci, gar ein lustig Ding!

Der Frühling heut' geboren ward,
Ein Bind der allerschönsten Art.
Zwar liegt es noch im weihen Bell,
Doch Welk es schon so wundernetk.
Drum kommt, ihr Vöglein aus dem Süd'
Und bringet neue Lieder mit;
Ihr Vuellen all'
Erwacht im Tal! —
Was soll das lange Zaudern?
Sollt mit dem Kinde plaudern!
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;0|ïevlia$ tit free Stfjitle,
3« einem ©täbtdjeu ber bcutfdfeit ©efiroeig Befielt feit nieten ^fatjrcit

bev Sraud), bem ©djußcfyrcr beit „Dfterl)aS gu maetjen". ©djott einige
Sßotfien nor Dftern fieljt man tieine ©dritter in ©ruppcit Bcifammenftcljen ;

fie Beraten eifrig, mit roelcljer ©aBe fie ben geliebten Serrer ü&errafdjcn
unb erfreuen tonnten. (Sin JînaBc ober ein SRäbdjen jeher ©djttle, bem

bie IteBrigen BefonbercS Sertrauen fdjenten, roirb gum lîaffier erroä£)It,

bem bann bie ©djerflein ooit allen- ©eiteu ü6ergcBcit roerbeit. SJiit Sitten
unb ©d)meid)cln roirb bor Serrer Beftiirmt, bis er einen JJtacfnnittag frei*
gibt gunt Segetien beS feftlidjen SIfteS. 3fi ber f£ag angefommen, tonnen
eS bie ©djitler faum erwarten, bis ber SormittagS41nterrid)t oorüber ift;
bann wirb, fo eilig eS erlaubt ift, bie äRatjlgeit eingenommen unb fort
geljt'S in ben SBalb, um @p£)eu unb ©riiiteS gu Ijolen, um baS ©djitH
gimmer auSgufdjmüden unb aus StïooS tieine 9"£efter gu madjen. Sun
riiefen fie an, aber nidjt mit leeren tQänben, jebeS ber Äinber bringt nod)

roenigftenS 1 (Si mit, etlicjje Bringen audj mehrere, je nacljbem bie §ülmer
gu §aufe i|re 5pflicb)t tun. 3P «un bie ©djulftuBe mit (Spljeuranfcn
gefdjmücft, fo roerben bie (Sier oerftedt, teilroeife in bie 2RooSneftc£)en,

ober itx irgenb einer (Sde, ba unb bort. (Sin einfaches ©efdjenf, baS bem

Serrer bie 9tnt)änglid)!eit ber ©djiitcr beroeifen foil, ift auf bem ißult aus»

geftellt unb an ber SfBanbiafet prangt in Äreibegeidpumg ein §afe, ben

etroa ein älterer ©dritter tnnftfertig entworfen £>at. Um 2 U£)r, wenn
atteS bereit ift, toirb ber Seljrer non einigen jlinbern abgeholt unb fcier=

Iic| in'S ©diulgimmer begleitet; je Heiner bie ©djiiler nocl) finb, befto

ertoartitngSooller unb gefpannter feljen fie ben 3)ingen entgegen, bie ba

fommen roerben. Sun muff ber Scorer bie (Sier finden unb baS ift feine

jt'Ieinigfeit, benn ib>re Baljl i'iberfteigt manchmal bie 100 ; er mag fid)

roenben, rooljin er roiü, fo ruft ber <S£)or: „eS djaltet" ober „eS roarmet,
Ijeifj, £)eig, eS Brönitt, e§ Bröltnt!" xtttgefcfjicftex- ber ©itdjer fiel) ftcllt,
befto lauter ift bie jjreube unb ber 3uBel ber Äinber, ber fid) erft legt,
roenn nirgenbS meljr ein (Si gu entbeden ift. 3ft enblidj ©tide eingetreten,
fo ergabt ber Serrer eine fdjöne ©efdjicfjte unb idj îenne Sinber, bie auf's
genauefte unb Ijaarflein ba^eim baS 3Jiärd)en roieberljolen tonnten, baS

fie aus bem ïftunbe beS SeljrerS geljört. SDem Sefcjjenften roerben bann
bie ©abett in'S tQauS getragen unb in ben §ergen ber Jïinber IjaKt bie

fröljlicEje fÇeier nad), Bis bie Singen am SIBenb fic£) fc^Iie^ett gum rulligen
©ct)Iafe.
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Der Osterhas in der Schule.
In einem Städtchen der deutschen Schweiz besteht seit vielen Jahren

der Brauch, dem Schullehrer den „Osterhas zu machen". Schon einige

Wochen vor Ostern sieht man kleine Schüler in Gruppen beisammenstehen;
sie beraten eifrig, mit welcher Gabe sie den geliebten Lehrer überraschen
und erfreuen könnten. Ein Knabe oder ein Mädchen jeder Schule, dem

die Uebrigen besonderes Vertrauen schenken, wird zum Kassier erwählt,
dem dann die Scherflcin von allen Seiten übergeben werden. Mit Bitten
und Schmeicheln wird der Lehrer bestürmt, bis er einen Nachmittag freigibt

zum Begehen des festlichen Aktes. Ist der Tag angekommen, können

es die Schüler kaum erwarten, bis der Vormittags-Unterricht vorüber ist;
dann wird, so eilig es erlaubt ist, die Mahlzeit eingenommen und fort
geht's in den Wald, um Epheu und Grünes zu holen, um das

Schulzimmer auszuschmücken und aus Moos kleine Nester zu macheu. Nun
rücken sie an, aber nicht mit leeren Händen, jedes der Kinder bringt noch

wenigstens 1 Ei mit, etliche bringen auch mehrere, je nachdem die Hühner
zu Hause ihre Pflicht tun. Ist nun die Schulstube mit Epheuranken
geschmückt, so werden die Eier versteckt, teilweise in die Moosnestchen,
oder in irgend einer Ecke, da und dort. Ein einfaches Geschenk, das dem

Lehrer die Anhänglichkeit der Schüler beweisen soll, ist auf dem Pult
ausgestellt und an der Wandtafel prangt in Kreidezeichnung ein Hase, den

etwa ein älterer Schüler kunstfertig entworfen hat. Um 2 Uhr, wenn
alles bereit ist, wird der Lehrer von einigen Kindern abgeholt und feierlich

in's Schulzimmer begleitet; je kleiner die Schüler noch sind, desto

erwartungsvoller und gespannter sehen sie den Dingen entgegen, die da

kommen werden. Nun muß der Lehrer die Eier suchen und das ist keine

Kleinigkeit, denn ihre Zahl übersteigt manchmal die IllV; er mag sich

wenden, wohin er will, so ruft der Chor: „es chaltet" oder „es wärmet,
heiß, heiß, es brönnt, es bröunt!" Je ungeschickter der Sucher sich stellt,
desto lauter ist die Freude und der Jubel der Kinder, der sich erst legt,
wenn nirgends mehr ein Ei zu entdecken ist. Ist endlich Stille eingetreten,
so erzählt der Lehrer eine schöne Geschichte und ich kenne Kinder, die auf's
genaueste und haarklein daheim das Märchen wiederholen konnten, das

sie aus dem Munde des Lehrers gehört. Dem Beschenkten werden dann
die Gaben in's Haus getragen und in den Herzen der Kinder hallt die

fröhliche Feier nach, bis die Augen am Abend sich schließen zum ruhigen
Schlafe.
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Blaitlunhljint.
(Ein Heines Blauueilcfett
Staub eben erft ettt lüeildjett
Unten im Ceti ant Bad;.
Ha badjt' es einmal nadj
Uttb fprad; :
„Dafj id) tjier unten bHitj',
„Sonnet fid; faum ber ïïïûi;',

,„ÎÏÏu§ mid; überall büefen
„Uttb briiefert,
„Bin fo irt's Htebre gefteltt,
„Sefe gar nichts con ber IDelt;
„Drum mär' es gaitj gefcljeit getan,
„3d; ftieg eilt bisd;en tjölj.er. tjtnan !" --
llnb tute gefagt, fo getan.
Uns betn ÎDiefeitlanb
mit eigener Battb
giefjt es ein Seind;en ttad; bent anbern
ilnb begibt fid; auf's IDattbern.
„Drüben ber fjügei mär' mir fcf;on red;t!
„ÏDettn id; ben erreichen mödjt',
„Könnt' id; eilt Stiicfdtcu weiter' fef'n,
„Dabin mill id; geb'n." —
Uttb fo, tut befettben Sauf,
Steigt bas Deildjen ben Bügel fyinauf,.
pflanzt fid; bort oben ein
3>nt fdjöuften Sounettfdjeiu.
Kaum aber t;at es fjier einen Cag geftetnben,
ïiïetttf es : „Pon allen Sanbett
„Sietjt tuait i)ier oben fein grojjes Stücf;
„Utart l;at feinett freien Bltcf.
„Uber auf jenem Berge bort,
„Das mär' etn (Drt,
„IPo.id; wotjl möchte ftelfn,
„Um in bie mette iCelt 3U fefj'n.
„Drum mär' es nod; gefdjeiter getan,
„3d; ftieg etn bisefen meiter fjtnan!"
Uttb mie gefagt, fo getan!
Uus bem ffügel, mo es ftanb,
sietjt es mit eigener ffanb
in Beindjeu ttad; bem attbern
Uttb begibt fid; auf's IDanbern.
Dod; bett Berg Ijinauf
<35et;t es rttdjt tn fo rafd;em Sauf;
s muff fid; uerpuften, muff öfter rulj'tt;
(Enbltd; mit niebergetretenen Sdjulj'tt,
Kuf befd;roerlid;er Baftt,
Kommt s' Peildjett oben ait,
pftanjt fid; bort oben ein
3nt {jellett Sonnenfcfein.

1» —

Blauveilchen.
Ein kleines Blauveilchen
Stand eben erst ein Weilchen
Unten im Tal am Bach.
Da dacht' es einmal nach
Und sprach:
„Daß ich hier unten blüh',
„Lohnet sich kaum der Müh',
„Muß mich überall bücken
„Und drücken,
„Bin so in's Niedre gestellt,
„Zehe gar nichts von der Welt;
„Drum wär' es ganz gescheit getan,
„Ich stieg ein bischen höher hinan!" -
Und wie gesagt, so getan.
Aus dem Wiesenland
Mit eigener Band
Zieht es ein Beinchen nach dem andern
Und begibt sich auf's Wandern.
„Drüben der chllgel wär' mir schon recht!
„Wenn ich den erreichen möcht',
„Könnt' ich ein Stückchen weiter seh'n,
„Dahin will ich geh'n." —
Und so, im behenden Lauf,
Steigt das Veilchen den Bügel hinauf,.
Pflanzt sich dort oben ein
Im schönsten Sonnenschein.
Kaum aber hat es hier einen Tag gestanden,
Meint es: „von allen Landen
„Sieht man hier oben kein großes Stück;
„Man hat keinen freien Blick.
„Aber auf jenem Berge dort,
„Das wär' ein Grt,
„Wo ich wohl möchte steh'n,
„Um in die weite Welt zu seh'n.
„Drum wär' es noch gescheiter getan,
„Ich stieg ein bischen weiter hinan!"
Und wie gesagt, so getan!
Aus dem ksügel, wo es stand,
Zieht es mit eigener ksand
Ein Beinchen nach dem andern
Und begibt sich auf's Wandern.
Doch den Berg hinauf
Geht es nicht in so raschem Lauf;
Es muß sich verpusten, muß öfter ruh'n;
Endlich mit niedergetretenen Schuh'n,
Auf beschwerlicher Bahn,
Kommt s' Veilchen oben an,
Pflanzt sich dort oben ein
Im hellen Sonnenschein.
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„(Et," fprtdjt es, „hier ift's fdjött,
„2lber alles fatttt man bodj utdjt feh'tt ;

„So ein Berg iü bod] nur ein gmerg.
„Huf ber 211p ba brobett,
„DaS mär' el]cr 31t lobett,
„Da möd]t' id] tx>oljI fem
„Ba gucft' id; bis in bett fjimmel hinein,
„Ejörte bie (Engelein musteren,
„Sälf unfern fferrgott bie ÏDelt regieren!"
Üttb aus bem Berge, mo es ftanb,
giet]t es mteber mit eigetter ïfanb
(Ein Beittdjen nach bent anbern,
Begibt fielt nod] einmal auf's ÏDanbettt.
Die Beife mad]t biesmal ciel Befä]mer;
Kettt ÏDeg, fein Steg mar rings umher;
Dem Detlefen flimmert's cor beut Bltcf;
Es fcbminbelt, es fatttt nid]t triebet guriicF,
Da fetjt' es bie legte Kraft nod] b'ran,
gum Eobe ermattet fommt's oben an.
21df Da tuar ber Bobett non Stein,
Kann mit bent ^ii§d;en nidft hinein ;

Der fDtttb, ber bläst fo hart;
Das Belleben ttor ^roft erftarrt.
Es jappelt mit allen ÏDiirjIeitt,
Bebeeft fie mit betn griinett Sd]ür3lein,
friert fefjt an ffänben unb Beinen;
Da fängt's au bitterlich 31t meinen;
Die blauen Bäcfd;en merbett meifj;
Dte Eränen gefrieren barauf 31t Eis;
Das mar Blauoetldjens lentes lüört,
Darauf fattf es tttn
Hub blieb ftumtn:
„fjaft bu im Egl ettt fid;eres Baus,
„Dann motte nie 3U Ijorf] hinaus !"

fix. «tf-orfter.

Mtbtx tum Siijlaf tn>v

Son ben Saugetieren, Sögeln unb fRcptilien roiffen mir, baß fie
gletc| bem SJienfdjen t£>r Seben in einem regelmäßigen Sßechfel non Schlaf
unb 2Bac£)en anbringen. 2lber fcfion über baS Schlaf bebürfniS ftnb mir
auch bei ben E)ö£>ern Bieren nur fe^r mangelhaft unterrichtet. ©er SOÎenfch

nerfchläft nach ber bef'annten ©inteilnng beS ©agc§ acht ©tunben, ein

noIle§ ©rittet fetneS SebenS. Siele ©iere fc^einen mehr, anbere roeniger
,31t fcljlafen.

Son bett geiftig am ^öc£)ften ftehenben ©äugern ftnb Slffe unb §unb
eher 8angfc£)täfer, roährenb ber riefige ©lefant fic| — in ^nbiett roenig»

ftenS — mit nier bis fünf ©tunben ©cfflaf begnügt; er fc£)läft liegertb.
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„Ei," spricht es, „hier ist's schön,

„Aber alles kann man doch nicht seh'u;
„So ein Berg ist doch nur ein Zwerg.
„Aus der Alp da droben,
„Das wär' eher zu loben,
„Da möcht' ich wohl sein!
„Da guckt' ich bis in den ksimmel hinein,
„Hörte die Engelein musizieren,
„Sah' unsern Herrgott die Welt regieren!"
Und aus dem Berge, wo es stand,
Zieht es wieder mit eigener Hand
Ein Beinchen nach dem andern,
Begibt sich noch einmal aus's Wandern.
Die Reise macht diesmal viel Beschwer;
Rein Weg, kein Steg war rings umher;
Dem Weilchen flimmert's vor dem Blick;
Es schwindelt, es kann nicht wieder zurück,
Da setzt' es die letzte Kraft noch d'ran,
Zum Tode ermattet kommt's oben an.
Ach! Da war der Boden von Stein,
Kann mit dem Füßchen nicht hinein;
Der Wind, der bläst so hart;
Das Veilchen vor Frost erstarrt.
Es zappelt mit allen WArzlein,
Bedeckt sie mit dem grünen Schürzlein,
Friert sehr an Händen und Beinen;
Da fängt's an bitterlich zu weinen;
Die blauen Bäckchen werden weiß;
Die Tränen gefrieren darauf zu Eis;
Das war Blauveilchens letztes Wort,
Darauf sank es um
Und blieb stumm:
„Hast du im Tal ein sicheres Haus,
„Dann wolle nie zu hoch hinaus!"

Fr. Förster.

Ueber den Schlaf der Tiere.
Von den Säugetieren, Vögeln und Reptilien wissen wir, daß sie

gleich dem Menschen ihr Leben in einem regelmäßigen Wechsel von Schlaf
und Wachen zubringen. Aber schon über das Schlafbedürfnis sind wir
auch bei den höhern Tieren nur sehr mangelhaft unterrichtet. Der Mensch

verschläft nach der bekannten Einteilung des Tages acht Stunden, ein

volles Drittel seines Lebens. Viele Tiere scheinen mehr, andere weniger

zu schlafen.
Von den geistig am höchsten stehenden Säugern sind Affe und Hund

eher Langschläfer, während der riesige Elefant sich — in Indien wenigstens

— mit vier bis fünf Stunden Schlaf begnügt; er schläft liegend.
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®aS 5pferb fcfjeint ein feïjr geringes ©cfitafbebürfniS ju ^aben ; eS gibt
Sferbe, bie fid) jahrelang nictjt nieberlegen, fonbern an ©telle be§ ©djIafeS
mit auSgefprodjener @rfd)laffung aller mittlürlidien 2JluS!eIn nur cine

bämlidje, fcE)Iaffüd)tige Sîulje, ein trägeS fjinbämmern geigext. Stelmlidj
fdjlafen oiele SBieberfäuer. ®ie klaffe ber Sögel meist faft burdjmegS ein

feljr geringes ©djIafbebiirfniS auf. Sreljm fagt: Äein anbereS ©efdjöpf
oerftet)t fo ciel 311 leben, roie ber Sögel lebt; iljm ift ber längfte f£ag
!aum lang, bie ïûrgefte 9ïacE)t ïaum furj genug. Sitte Sögel ermaßen
friil) aitS bem furzen @d)laf ber Sftad)t. ®te metfien finb rege, noct) et)e

baS SJiorgeurot ben Rimmel faumt. 3n ben Sanbern jenfeitS bes SoIar=
ïreifeS madjen fie roäljrenb beS §od)fonnenftanbeS giDtfd)en ben ©tunben
beS ftageS unb benen ber 9iad)t !aum einen llnterfdjieb. S)ie getftig

fcljr niebrig fteljenben Sfteptilien, mie ©erlangen, Ärofobile, ©djilbfröten,
oerfdjlafen roo£)l ben größten fEeil iljreS SebenS, ganj abgefeljen oon bem

langroä£)renben Sßinterfdjlafe, in bem oiele Strien einige SJionate beS 3at)reS
oerljarren. 3|nen feljr na£)e in geiftiger Sejieljung fteljetr bie fÇifc^e, unb

fo ift fc£)on beSljalb 31t oermuten, bafj bie gifcfye fdjlafeu unb fogar oiel

fdjlafen.

Mutti MUxzvfozv unît fret
3«r $eit SlleranberS beS ©rofjen, JtonigS oon fDiacebonien, trieb

ein ©olbat einen ÜJiaulefel, ber mehrere ©elbfatfe ju tragen Ijatte. S)a
ber ©olbat gefeljen, mie bem armen Sliere bie Saft ju ferner rourbe, fo

tjatte er iljm mitleibig ein paar ©äde abgenommen unb trug fie felbft
auf feinem eigenen fftücten roeiter. ®er ßönig tiatte biefen Sorgaug oon
feinem ©ekelte aitS bemertt. SltS nun ber ©olbat mit bem ©fei ftitfe
t)ielt, unb feine unb beS ©felS Saft ablaben moftte, fo trat ber Äönig
t)eroor unb fpradj Ijulbooll: „2Bol)tan, braoer SOtann, bie '@äde bie bu
bem ©fei aus fDtitleib abgenommen unb felbft getragen Ijaft, finb jetjt
bein; bu bift mert, fie ju befi|en."

Beim fHctiaut fängt ntan an, Ucint ®rnf|Ett
träft ntan attf.

3tlS einft ein jum f£obe oerurteilter äJtörber auf ben Stidjiplajî ge=

fiiîjrt merben fottte, unb ber ©eiflltdie iljn auf feinem bittern ©ange 31t

tröften fudjte, fagte jener: „3d) tiabe meine ©träfe oerbient unb getröfte
rnidj ber ©nabe ©otteS. 35aS aber fönnen ©ie tun: Sagen ©ie allen
©tteru in 3>ljrer ©emeinbe, bafj fie eS nidjt bulben foïïcit, menu i£;re

Äinber friere martern unb quälen. 3dj Ijabe in meiner frühen 3>ugenb
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Das Pferd scheint ein sehr geringes Schlafbedürfnis zu haben; es gibt
Pferde, die sich jahrelang nicht niederlegen, sondern an Stelle des Schlafes
mit ausgesprochener Erschlaffung aller willkürlichen Muskeln nur eine

dämliche, schlafsüchtige Ruhe, ein träges Hindämmern zeigen. Aehnlich
schlafen viele Wiederkäuer. Die Klasse der Vögel weist fast durchwegs ein

sehr geringes Schlafbedürfnis auf. Brehm sagt: Kein anderes Geschöpf

versteht so viel zu leben, wie der Vogel lebt; ihm ist der längste Tag
kaum lang, die kürzeste Nacht kaum kurz genug. Alle Vögel erwachen

früh aus dem kurzen Schlaf der Nacht. Die meisten sind rege, noch ehe

das Morgenrot den Himmel säumt. In den Ländern jenseits des Polarkreises

machen sie während des Hochsonnenstandes zwischen den Stunden
des Tages und denen der Nacht kaum einen Unterschied. Die geistig

sehr niedrig stehenden Reptilien, wie Schlangen, Krokodile, Schildkröten,
verschlafen wohl den größten Teil ihres Lebens, ganz abgesehen von dem

langwährenden Winterschlafe, in dem viele Arten einige Monate des Jahres
verharren. Ihnen sehr nahe in geistiger Beziehung stehew die Fische, und
so ist schon deshalb zu vermuten, daß die Fische schlafen und sogar viel
schlafen.

König Alexander und der Eseltreiber.
Zur Zeit Alexanders des Großen, Königs von Macédonien, trieb

ein Soldat einen Maulesel, der mehrere Geldsäcke zu tragen hatte. Da
der Soldat gesehen, wie dem armen Tiere die Last zu schwer wurde, so

hatte er ihm mitleidig ein paar Säcke abgenommen und trug sie selbst

auf seinem eigenen Rücken weiter. Der König hatte diesen Vorgang von
seinem Gezelte aus bemerkt. Als nun der Soldat mit dem Esel stille

hielt, und seine und des Esels Last abladen wollte, so trat der König
hervor und sprach huldvoll: „Wohlan, braver Mann, die sSäcke die du
dem Esel aus Mitleid abgenommen und selbst getragen hast, sind jetzt

dein; du bist wert, sie zu besitzen."

Brim Kleinen fängt man an, de im Genhell
hört man auf.

Als einst ein zum Tode verurteilter Mörder auf den Richtplatz
geführt werden sollte, und der Geistliche ihn auf seinem bittern Gange zu
trösten suchte, sagte jener: „Ich habe meine Strafe verdient und getröste

mich der Gnade Gottes. Das aber können Sie tun: Sagen Sie allen
Eltern in Ihrer Gemeinde, daß sie es nicht dulden sollen, wenn ihre
Kinder Tiere martern und quälen. Ich habe in meiner frühen Jugend
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eine greube betreut gehabt, ben fliegen ttnb ben Däfern bte fflügel ait§=

gürupfen, (Tiere auf atle SBeife gu plagen unb i£)iteit Sdjtitecg gu machen
unb id) lachte über iljr 28eljegefd)rei, SReine ©(tern ^abett baS nidjt ge=

ftraft; id) würbe mit ber 3e't gefüfyHoS aud) gegen bie SRenfdjett unb
fo mug id) bentt mein Sebett laffen unter §enferg fjanb. Sllg (Tier*
qualer Ijabe id) angefangen unb atS SRenf c£) enntörb er tjöre id) auf."

Mx jiuiliuttfrfjK 03arten in Bafel.
(93efcEjreibxtrtg eines Slug flu g eâ).

(Dett 16. Shtgitft, morgeng 7 U§r, »erlieg ic£) mit meinen ©Itent
unb flehten ©ruber Saufenbttrg. Söir fuhren nad) ©afel, too mir ttadj
9 IWjr anlauten. 2Bir gingen gleid) itt bett goologtfdjen ©arten ttnb blieben

bi§ 3 Uljr barin. SBir befagen unS guerft bie Slffen, bann bie (ßapa*

geien unb bie ©ittguögel unb SM'tlftterarten. ©ott le|teren gefielen mir
befonberS bie fleinett jtampf£)fil)ner unb bie 5Regerl)iifjner mit bem roeigett

©efteber unb bem fcfjroargen Äopf. ®anit ging eS git ben Slaubtrögeltt,
ben Rauben, Pfauen, ©iftertt ttnb Stäben, roooott mir befonberg ein fegr
grogeg ©remplar attfftel. Stttit fa|ett mir ttng bie §irfcl)e uttb Äameele

an. (Dann ging eg guttt ©lepljantenljaug, gu ben Söroen unb Seoparbett,

gu ben ©ulett unb gum ©ärettgroinger. ©on ba gingen mir in eine SBirt*

fcEjaft, roeld)e fiel) im (Tiergarten beftnbet, roo mir gtt SRittag ageit. Stadj*
î)er faljen mir uit§ nod) bett 2ßei£)er mit bett SBafferoögeltt unb bett

©djlangettfaftg, in roeldjem noc£) ein juttgeS Ärofobil ift, au. Söir Ratten

genug gegeben unb befudften ttoclj in ber @tabt einige Sefannte. (Dann

fufjren mir mit ber ©ifenbafpt ^eitn, too roir abenbS 8 tßjr anfameit.
®aS roar für ung ade ein feljt' fc£)öner (Tag/ ber ung noc£) lange im
©ebäd)tnig bleiben roirb. @ ©

Butläfitmi te arttljmrtiJVI|im %ufgate ttt Br. 2.

11 12 7

6 10 14

13 8 9

Käffel.
1. SReitt erfteg ift ein ®iebeggeic£)eu,

SReitt groeiteg ift ein i,
SReitt britteg ift ein Siebcggeidjeit,
(DaS ©attge bin (Du, roettn (Du eg rätft.
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eine Freude daran gehabt, den Fliegen und den Käfern die Flügel
auszurupfen, Tiere auf alle Weise zu plagen und ihnen Schmerz zu machen
und ich lachte über ihr Wehegeschrei. Meine Eltern haben das nicht
gestraft; ich wurde mit der Zeit gefühllos auch gegen die Menschen und
so muß ich denn mein Leben lassen unter Henkers Hand. Als Tier-
quäler habe ich angefangen und als Menschenmörder höre ich auf."

Der zoologische Garten in Basel.
(Beschreibung eines Ausfluges).

Den 16. August, morgens 7 Uhr, verließ ich mit meinen Eltern
und kleinen Bruder Laufenburg. Wir fuhren nach Basel, wo wir nach

9 Uhr ankamen. Wir gingen gleich in den zoologischen Garten und blieben

bis 3 Uhr darin. Wir besahen uns zuerst die Affen, dann die Papageien

und die Singvögel und Hühnerarten. Von letzteren gefielen mir
besonders die kleinen Kampfhühner und die Negerhühner mit dem weißen
Gefieder und dem schwarzen Kopf. Dann ging es zu den Raubvögeln,
den Tauben, Pfauen, Elstern und Raben, wovon mir besonders ein sehr

großes Exemplar auffiel. Nun sahen wir uns die Hirsche und Kameele

an. Dann ging es zum Elephantenhaus, zu den Löwen und Leoparden,

zu den Eulen und zuin Bärenzwinger. Von da gingen wir in eine

Wirtschaft, welche sich im Tiergarten befindet, wo wir zu Mittag aßen. Nachher

sahen wir uns noch den Weiher mit den Wasservögeln und den

Schlangenkäfig, in welchem noch ein junges Krokodil ist, an. Wir hatten

genug gesehen und besuchten noch in der Stadt einige Bekannte. Dann
fuhren wir mit der Eisenbahn heim, wo wir abends 8 Uhr ankamen.

Das war für uns alle ein sehr schöner Tag, der uns noch lange im
Gedächtnis bleiben wird. E B

Auflösung der arithmetischen Ausgabe in Nr. 2.

11 12 7

6 10 11

13 8 9

Rätsel.
1. Mein erstes ist ein Diebeszeichen,

Mein zweites ist ein i,
Mein drittes ist ein Liebcszeichen,

Das Ganze bist Du, wenn Du es rätst.
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2. ©in id) frudjtloê, ift es bi5§,

Sin id; fntd;tbar, ïrteg' id) ©töfj',
$eber wirft nad; mir ben ©teilt,
tJtat — 2Ber mag id; feint;

3. ©§ Cam ein Scann gegangen,
£>at fte&en stürbe um fict) fangen.
3n jebem fforbe roaren fiebeit jfaijett,
llttb jebe Jîatje Ijatfe fiebeit junge J?at;eu.
Site niete Seine famen ba gegangen?

BurîjfïatamifeL
1 2 3 4 5: Ifaben e§ faft alle ÏOienfdjeit itnb Stiere.

3 4 5 2 1 : (Sine grojje italienifcïje ©tabt am Sleeve.
(QEbuitrib ßlopfrlj).

Hufixabc.

3n bie gelber nebenffetjenben öuabrateS fiub
9 ocrfcfjtebene aber aufetnanberfolgcnbe 3a^eu berart

ju fetten, baff bie ©ummc ber loagcredjten, fenfrec£)tcu

unb ber beiben Querret£)en ftciS bie 3a£)I 24 ergibt.

lt> t c Ihm Ifen Me fieri folgen Mvit Ireltnnnteit Sjmtdjc?
1. 2Bi ©biall Stcnfnn ©enfopi, ©penbi ©gun ©en.

2. SSi ©ft at rn ma nffie Sensit ©einer bauti ftalt.

Bmfftafhm.
bfbuarb SB in Saufenûitrg. ®u lösteft bie aritf)ntettfcf)e Slufgatc

in Sr. 2 fotgenbermafjen :

Sßie bit beim ttadjntaïigeit Sadjredjneu fel;en wirft, ift
bie Söfttttg aber itidjt ridjtig ; bie uadjeutanber ïaufenben
Saften müffeit fo öerfteltt werben, baff bie (summe ber wag«
rechten, ber fenlred)tett unb ber beiben Suerreifen immer bie

$aljt 30 ergibt. ®u wirft bie richtige Stettung ber Qatjten
anS ber beitiegenben rictjtigen Söfttttg erfeben. ®tt faft fefr
Watjrfdjeintielj ben ®opf nod; twit getjabt non euerem fcfjönen
SaftnadjtSjug. ®te ®arftettung ber Siinfte anS bent. 17. $at)rljunbert, ait
roetdjer über 200 .fßerfonen mit etwa 20 SSageit teilgenommen faben, mufs
ein redjt intercffauteS ttttb farbenprächtiges Sitb gewefeit feilt. St. ©alten

6 7 8

9 10 11

12 13 14
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2. Bin ich fruchtlos, ist es bös,

Bin ich fruchtbar, krieg' ich Stoß',
Jeder wirft uach mir den Stein,
Rat! — Wer mag ich fein?

3, Es kam ein Mann gegangen,
Hat sieben Körbe um sich hangen.

In jedem Korbe waren sieben Katzen,
Und jede Katze hatte sieben junge Katzen.
Wie viele Beine kamen da gegangen?

Buchstabenrätsel.
12 3 4 5: Es haben es fast alle Menschen und Tiere.

3 4 5 2 1 : Eine große italienische Stadt am Meere.
(Eduard Gloesch).

Arithmetische Ausgabe.

In die Felder nebenstehenden Quadrates sind
9 verschiedene aber aufeinanderfolgende Zahlen derart

zu setzen, daß die Summe der wagcrechten, senkrechten

und der beiden Qnerreihen stets die Zahl 24 ergibt.

Wir bei sir >l dir zwei folge» dru vrkmmkru Sprüche?
1. Wi Ediall Tcnsnn Gensopi, Ependi Egnn Gen.

2. Di Est at ro ma ufsie Benhü Gelner banti stalt.

Briefkasten.
Eduard B in Lanfenburg. Du löstest die arithmetische Aufgabe

in Nr. 2 folgendermaßen:
Wie du beim nachmaligen Nachrechnen sehen wirst, ist

die Lösung aber nicht richtig; die nacheinander laufenden
Zahlen müssen so verstellt werden, daß die Summe der
wagrechten, der senkrechten und der beiden Qnerreihen immer die

Zahl 39 ergibt. Du wirst die richtige Stellung der Zahlen
aus der beiliegenden richtigen Lösung ersehen. Du hast sehr
wahrscheinlich den Kopf noch voll gehabt von euerem schönen

Fastnachtszug. Die Darstellung der Zünfte ans dem, 17. Jahrhundert, an
welcher über 299 Personen mit etwa 29 Wagen teilgenommen haben, muß
ein recht interessantes und farbenprächtiges Bild gewiesen sein. St. Gallen

k 7 8

9 19 11

12 13 14
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flatte auct) fein gaftnadjtgfpieï, bag ein fomifdjeg 58tfb ber tünftigen ©äntigbaljn
gxtr ©arftettuitg brachte. Stuf bent etwa? befdjrânîtert Sßtaße, loo bie SBergbaljn
mit einer SofomottBe tmb einem Sperfonenwagen ibre galjrten augfüfjrte, tjatte
fiel) fo Biet SM! pfammengebrängt, baß in ben Stnäuet geratene Stinber in
©efaljr waren, erbrüclt p Werben. SOÎefjr atg eine? berfetben Wäre erftieft,
wenn nidjt wefjrtjafte SÖtanner mit Stufbietung alter Sraft fidj tjätten etwag
Suft fdjaffen föntten, um bie §fttftofen rafcf) über bie Stöpfe ber Stnwefenben

p ïjeben. ©ewifj bénît ein jebel, tag biefe SEobegaugft auggeftanben ßat, noct)

lange baran ttnb wirb fict) Ritten, fie(j oßne Slot wieber in ein ©ebränge Bon
(Srtoadjfenen 31t wagen. Ilm bag ©dpufpiet p einem Wirt'tidj fomifeßen p
madjen, ftürjte auf fjatber Sjölje angelangt, infolge unrichtiger SBetaftung ber
Sßerfonenwagen unb biefem nadj bie SoïomotiBe in bie SEiefe, loetd;er Unfall
perft einen gewaltigen ©djrecfen ïjeroorrtef. S(t§ aber lonftatiert war, bafj
bei beut Unfall feilte SRenfdjett, fonbern nur bag SBagenmateriat Berieft worbett
war, bract) ein ©turnt Bon tpeiterïeit log. ®tt Wirft bir bag lebhaft einbitbett.
Set) fetbft ïjabe ben ©pe!ta!et nidjt mit angefeljen, aber id) ïjabe ntirg Bon
Stugenjeugen erjagten taffen. — SBir motten nun feljen, metdjeg Bon beinen jungen
SRitlefertein betn fetbftBerfaßte? 58ud)ftabenrätfet töft. ©ei tjerjtidj gegrüßt
mit fatnt ben lieben ©eilten.

Slmta SJt in St., Stöbert .3 • • • • ®. mtb fitardjen
St itt SB. (Suere lieben SBriefdjen finb p fpät eingegangen, 'um
für Sto. 3 nod) beantwortet werben p fönnen ; fjtjr müßt ®uc£) bté jm nadjfteit
Speftdjen gebutben. SBag Ie in &er brüten SBocïje beg SDtonatg eiufenbet,
baé beißt p Stnfang berfetben, baâ fatttt noct) beantwortet Werben. SBottt
Qljr'g (Sud) merfett. gitr biegmal alfo nur tjerjlicfje ©rüge (Sud) unb ben
lieben (Sltern.

Slugufte SB ttt Sürirf). ©egen tag Uebet beg förtgejeßten Sufoäte
auffteljeng finb fd)on atterlei SOtittet unb SJtittetdjen angeraten Worten unb bu
tjaft, Wie eg fcljeint aud) fdjott mandjeg Berfudjt. SBietteicpt ift bir bag Sla'dje
fotgenbe neu: ®ie ©efeßwifter grünten einen herein für'S grütjauffietjen. ©ie
geben fidj if;re Statuten, worin tie Seit beg Stuffteljeng nad) bem ©todew
fdjtag einer beftimmten ttljr feftgeftettt wirb. Stud) finb barin ftare SBeftim»

mungen enthalten, in Wetcfiem Simmer man fid) beim SBodjenîaffter Borp?
ftetten Ijabe, um atg rechtzeitig aufgeftanben eingetrieben p werben- 3U
fpät (Srfdjeinenbe Werben p ©unften ber Staffe gebüßt. SBieberljolt fid) bieg
jmeimal nadjeiuanbér, fo wirb bie SBuße Berboppett. g-eftgefe^t finb aud) bie
Berfdjtebenen gälte, wo bie SBuße batjinfättt, ttnwotjlfein ec. Sttg Dbmann in
ftreitigen gälten, wo bie SDiitgtieber unter fict nic£)t einig werben fönnen, ent»

freitet tie Sftutter ober bereit ©tettBertreterin. gft ber SBocljenlaffier fetter
nid)t pr ©tette, pr ©rfüttung feiner Sßftidjt, fo muß er hoppelte SBuße Bejahten.
®g Ijat feine ©üttigfeit, fid) bent Staffier al§ rechtzeitig aufgeftanben Borp«
ftetten, otjne nottftänbig angepgen, gewafdjett unb gefämmt p fein. ®te Stoffe
tient einem Beftimmten Speele, 5. SB. atg SReifefaffe tc. pr SBeftreitung ber
Soften eitteg genteinfamen Stugftuge? unb ber Dbmann (bie Sbtutter) jaßlt bei
orbenttidjer Stbwicftuitg ber SBereinggefdjäfte unb bei SBobtBerfjatten ber SRit«

gtieber wödjenttidj einen beftimmten SBeitrag in bie Staffe. ge weniger bte
hinter in ben galt fomnten einppt)ten, alfo gebüßt Werben p mttffen, um
fo me'fjr pt)(t fie fetbft in bie Stoffe ein. (Srftärt ein SDtitgtieb otjue annetim»"
bare SSegritnbung feinen Stugtritt, fo Bertiert e§ jeben Stnfprud) an bie Stoffe.
®ag ift ein probate? SRittet für junge Sangfdjtäfer. SÜBitlft bu'g mit beinen
©efd)Wiftent Berfttcpen

Sftebaftion unb S3crlag: fjrau ©life £ Ott egg er in -St. ©allen.
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hatte auch sein Fastnachtsspiel, das ein komisches Bild der künftigen Säntisbahn
zur Darstellung brachte. Auf dem etwas beschränkten Platze, wo die Bergbahn
mit einer Lokomotive und einem Personenwagen ihre Fahrten ausführte, hatte
sich so viel Volk zusammengedrängt, daß in den Knäuel geratene Kinder in
Gefahr waren, erdrückt zu werden. Mehr als eines derselben wäre erstickt,
wenn nicht wehrhafte Männer mit Aufbietung aller Kraft sich hätten etwas
Luft schaffen können, um die Hülflosen rasch über die Köpfe der Anwesenden
zu heben. Gewiß denkt ein jedes, das diese Todesangst ausgestanden hat, noch
lange daran und wird sich hüten, sich ohne Not wieder in ein Gedränge von
Erwachsenen zu wagen. Um das Schauspiel zu einem wirklich komischen zu
machen, stürzte auf halber Höhe angelangt, infolge unrichtiger Belastung der
Personenwagen und diesem nach die Lokomotive in die Tiefe, welcher Unfall
zuerst einen gewaltigen Schrecken hervorrief. Als aber konstatiert war, daß
bei dem Unfall keine Menschen, sondern nur das Wngenmaterial verletzt worden
war, brach ein Sturm von Heiterkeit los. Du wirst dir das lebhaft einbilden.
Ich selbst habe den Spektakel nicht mit angesehen, aber ich habe mirs von
Augenzeugen erzählen lassen. — Wir wollen nun sehen, welches von deinen jungen
Mitleserlein dein selbstverfaßtes Buchstabenrätsel löst. Sei herzlich gegrüßt
mit samt den lieben Deinen.

Anna M .in A., Robert I in B. nnd KlärKcn
B in W. Euere lieben Briefchen sind zu spät eingegangen, um
für No. 3 noch beantwortet werden zu können; Ihr müßt Euch bis zum nächsten
Heftchen gedulden. Was Ihr je in der dritten Woche des Monats einsendet,
das heißt zu Anfang derselben, das kann noch beantwortet werden. Wollt
Jhr's Euch merken. Für diesmal also nur herzliche Grüße Euch und den
lieben Eltern.

Angnste W in Zürich. Gegen das Uebel des fortgesetzten Zuspät-
aufstehens sind schon allerlei Mittel und Mittelchen angeraten worden und du
hast, wie es scheint auch schon manches versucht. Vielleicht ist dir das
Nachfolgende neu: Die Geschwister gründen einen Verein für's Frühaufstehen. Sie
geben sich ihre Statuten, worin die Zeit des Aufstehens nach dem Glockenschlag

einer bestimmten Uhr festgestellt wird. Auch sind darin klare
Bestimmungen enthalten, in welchem Zimmer man sich beim Wochenkassier vorzustellen

habe, um als rechtzeitig aufgestanden eingeschrieben zu werden. Zu
spät Erscheinende werden zu Gunsten der Kasse gebüßt. Wiederholt sich dies
zweimal nacheinander, so wird die Buße verdoppelt. Festgesetzt sind auch die
verschiedenen Fälle, wo die Buße dahinfällt, Unwohlsein:c. Als Obmann in
streitigen Fällen, wo die Mitglieder unter sich nicht einig werden können,
entscheidet die Mutter oder deren Stellvertreterin. Ist der Wochenkassier selber
nicht zur Stelle, zur Erfüllung seiner Pflicht, so muß er doppelte Buße bezahlen.
Es hat keine Gültigkeit, sich dem Kassier als rechtzeitig aufgestanden
vorzustellen, ohne vollständig angezogen, gewaschen und gekämmt zu sein. Die Kasse
dient einem bestimmten Zwecke, z. B. als Reisekasse ?c. zur Bestreitung der
Kosten eines gemeinsamen Ausfluges und der Obmann (die Mutter) zahlt bei

ordentlicher Abwicklung der Vereinsgejchäfte und bei Wohlverhalten der
Mitglieder wöchentlich einen bestimmten Beitrag in die Kasse. Je weniger die
Kinder in den Fall kommen einzuzahlen, also gebüßt werden zu müssen, um
so mehr zählt sie selbst in die Kasse ein. Erklärt ein Mitglied ohne annehmbare

Begründung seinen Austritt, so verliert es jeden Anspruch an die Kasse.
Das ist ein probates Mittel für junge Langschläfer. Willst du's mit deinen
Geschwistern versuchen?

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egg er in St. Gallen.
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